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Sonnabend, den 16. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depefchen. 
„ „Damburg, Freitag 15. September. 

5 baute ſchleswig ⸗holſteiniſche Telegraphenſtation 

Walt Nacht ganz unerwartet der hieſigen Ver⸗ 

ſteiniſche übergeben worden, wodurch der mit e 
raub n Bundescommiſſarien abgeſchloſſene Tele⸗ 

8 Phenvertrag fakliſch vollzogen iſt. 

. Kiel, Freitag 15. September. 

Die „Kieler . rei: Eine Verſammlung 
er hieſigen Hauseigenthümer beſchloß geſtern eine 
ingabe an den Magiſtrat, worin ſie erklärt, die 
erpflegung der Truppen bis zum 1. October frei- 

willig übernehmen zu wollen. Die Beſatzung von 

Friedrichsort iſt eingetroffen. — Der Gouverneur 

Feldmarſchall-Lieutenant Freiherr v. Gablenz ſagt in 

ſeiner Antrittsproklamation u. A.: „Ich hoffe, daß 

der Statthalter S. Maj. des Kaiſers auf daſſelbe 
ntgegenkommen zu rechnen habe, welches die kaiſer⸗ 
lichen Fahnen gefunden haben. Mit voller Zuverſicht 
zahle ich auch diesmal auf Euren erprobten und 
deſonnenen Charakter und Euren Sinn für Geſetzlich⸗ 
eil. Dieſe zuverſichtliche Hoffnung erleichtert mir die 

N ebernahme der jetzigen Miſſion, deren Schwierigkeiten 

0 nicht vertenne, Schwierigkeiten, die jedoch durch 
ure ruhige, von wahrem Patriotismus beſeelte 
altung überwunden werden können. Mit aller 

Entſchiedenheit will ich meinerſeits die unter Euch 

uns ausgebildete Selbſtverwaltung aufrecht erhalten 

{off dor Allem Eure Landeskinder dabei mitwirken 

* en. Ich verſpreche Euch gewiſſenhafte An wen. 
ung der beſtehenden Geſetze, möglichſte Förderung 
ures geiſtigen und materiellen Wohles, energiſchen 

und ſchnellen Vollzug der Admimiſtration, ſtrenge 

Handhabung einer unpartheiiſchen Rechtspflege. Den 
efugniſſen einer entſcheidenden Politik fernſtehend, 
e elt mich allein der Gedanke, daß ich, jedem Par- 
eigetriebe fremd, unabläſſig nur die Entwicklung der 
ohlfahrt des Landes anſtreben, und, durch das 
Selrauen der Bevölkerung geſtützt, den berechtigten 
ünſchen der Letzteren entgegen kommen werde. 


N Rendsburg, Freitag 15. September. 
edakteur May iſt geſtern unter Militaireskorte in 
we verſchloſſenen Wagen ſüdwärts transportirt 
r wie es heißt, nach Friedrichsort, wo er 
orläufig bleibt. 
Di Flensburg, Freitag 15. September. 
de „Nordd. Ztg.“ veröffentlicht in einem Extrablatt 
ne Ploklamalion des General-Lieut. v. Manteuffel 
om heutigen Tage, in welcher es heißt: Durch den 
Meiner" Vertrag ſeid Ihr einer beſondern Verwal⸗ 
abe unter der Autorität des Königs von Preußen 
erwieſen. Die preußische Verwaltung ſchließt den 
m men der Gerechtigkeit, der öffentlichen Ordnung 
der Beförderung allgemeiner Wohlfahrt in ſich. 
ich Be ich das Gouvernement übernehme, verſpreche 
— erückſichtigung Eurer Intereſſen, und erwarte 
Beſehlen Sr. Majeftät des Königs gegenüber 
ehorſam. 
— Breißere v. Zedlitz, 


Gener.⸗Lieut. d. — der unter Oberleitung des 


el die Civilverwaltung führt, 
ren daß die Regierung Schleswige 10 
— ektionen zerfalle; das Innere erhalte Numohr, 
— Cultus Ralhpen, das Militärweſen Richthofen; 

© die Finanzen, deren Chef ſpäter ernannt werden 
EN würden vorläufig drei Bureaus gebildet werden 
— zwar für das Zoll- und Telegraphenweſen in 
burg und für das Poſtweſen in Schleswig. Den 

Bureaus werden die bisherigen Chefs vorſtehen. 


Damiger Dampfboot. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
—— bis Mittags 12 Uhr —— 5 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.“ u. Annonc.⸗Bitrean. 


Dresden, Freitag 15. September. 
Das „Dresdner Journal“ hält auf das Beſtimmteſte 
die Authentizität des in feiner geſtrigen Nammer 
mitgetheilten Rundſchreibens Drouyn's de l' Huys vom 
29. Auguſt, betreffend die Gaſteiner Uebereinkunft 
aufrecht. 
Madrid, Donnerſtag 14. September. 
Wie in finanziellen Kreiſen verlautet, ſteht nächſtens 
in ganz Spanien die Aufhebung der indirekten Steuern 
und der Oktroigebühren bevor. 
London, Freitag 15. September. 

Weitere Nachrichten aus NewYork vom 5. d. melden, 
daß ein Kompetenzkonflikt zwiſchen dem Gouverneur 
des Staates Miſſiſſippi und den dortigen Militär⸗ 
Behörden ftattgefunden hat; man glaubt, der Gouver— 
neur werde ſeine Entlaſſung nehmen. In Tenneſſee 
haben Reibungen zwiſchen den Unioniſten und Separa⸗ 
tiſten ſtattgefunden. Die Staatsſchuld der Vereinigten 
Staaten belief ſich am 1. d. M. auf 2757 Mill. Doll. 

— Aus Mexiko wird die Beſetzung Chihuahuas 
durch die Franzoſen gemeldet. Juarez hat ſich nach 
Paſo del Norte zurückgezogen. 


Die Erfolge der preußiſchen Politik 
in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage. 

Der Weſer⸗Zeitung iſt es gewaltig übel genommen, 
daß ſie die Erfolge der preußiſchen Politik in der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage als Erfolge anerkennt, 
und daß ſie den Wunſch hegt, dieſe Erfolge möchten 
nicht wieder verloren gehen. Sie entgegnet darauf 
Folgendes: Gerade in denjenigen Kreiſen, welche vor 
anderthalb Jahren die Loſungen „Los von Dänemark!“ 
„Deutſche Flotte!“ „Kieler Hafen!“ am lauteſten an- 
ſtimmten, iſt jetzt der Zorn am heftigſten, wenn 
Jemand darauf hinzuweiſen wagt, daß das Programm 
von damals in ſeinen weſentlichen Punkten verwirklicht 
worden oder doch auf dem Wege zur Verwirklichung 
iſt. Hört man die liberalen Politiker von 1865, ſo 
ſollte man glauben, die Lebensfrage für unſer Volk 
ſei nicht, ob Schleswig-Holſtein deutſch werde, nicht 
ob wir eine unentbehrliche Baſis für künftige See- 
geltung gewinnen, ſondern die große Angelegenheit 
der Nation beſtehe einmal in der ſtrieten Durchfüh- 
rung des Bundesrechtes und zweitens in der ſchleu— 
nigſten und bedingungsloſen Inthroniſation eines neuen 
deutſchen Kleinfürſten mit „voller Souveränität“. Das 
Bundesrecht und die volle Souveränität des Parti⸗ 
cularismus, dieſe beiden unheilvollſten Erbſtücke aus 
der Zeit der tiefſten Erniedrigung und der größeſten 
Rathloſigkeit Deutſchlands werdeu jetzt mit einem Male 
wie nationale Heiligthümer behandelt, in deren Gegen— 
wart von ſo weltlichen und frivolen Dingen wie die 
Sicherheit der deutſchen Grenzmarken und die Ehre 
des deutſchen Namens auf dem Ocean gar nicht ge— 
ſprochen werden dürfe. Wenn die berufenen Advocaten 
der Kleinſtaaterei und der bundesrechtlichen Mifere in 
ſolchem Sinne ſich vernehmen laſſen, ſo iſt das be⸗ 
greiflich, und man braucht kein Wort weiter darüber 
zu verlieren; wenn aber daſſelbe Lied gefungen wird 
von Parteien, welche die deutſche Einheit und die 
Souveränität der Nation auf ihre Fahne geſchrieben 
haben, fo läßt ſich ein ſolcher Widerſpruch nur er- 
klären aus der Blindheit, welche die Begleiterin heftiger 
Leidenſchaft zu fein pflegt. 5 

Se G beſteht darin, daß die Widerſacher 
Preußens die Möglichkeit nicht ſehen können oder nicht 
ſehen wollen, im Intereſſe der Nation gewiſſe that⸗ 
ſächliche Vortheile zu aeceptiren und gleichzeitig doch 
alle und jede Verantwortlichkeit für die einzelnen Mittel 


und Wege, durch welche jene Vortheile erlangt wurden, 
abzulehnen. Ihrer Theorie zufolge müßte ein Italiener, 
der die Politik des Grafen Cavour mit dem ſtengern 
Rechte unvereinbar fände, die Wiederherausgabe der 
Lombardei, der beiden Sicilien und Toscanas fordern, 
möchte er auch im Uebrigen noch ſo eifrig die Einheit 
und Macht ſeines Vaterlandes wünſchen. Ja noch 
mehr. Dieſe Widerſacher können oder wollen nicht 
ſehen, daß man ſehr wohl auf der einen Seite einen 
einzelnen beſtimmten Erfolg einer Regierung erfreulich 
finden und doch auf der anderen Seite alle ſonſtigen 
Erfolge der nämlichen Regierung beklagen kann. Sie 
ſtellen die Sache ſo dar, als ob derjenige, der Preußen 
eine dem Februarprogramme entſprechende Stellung 
in den Elbherzogthümern wünſcht, nicht allein die 
ganze Bismark'ſche auswärtige Politik vom December 
1863 an, ſondern auch das reactionäre Regiment in 
Preußen ſelbſt gutheißen müſſe. Wenn ſie hinzufügten, 
daß ein ſolcher Politiker nothwendig auch mit dem 
angeblichen Todtſchlage des Grafen Eulenburg ein⸗ 
verftanden fein müſſe, fo würden fie dem gefunden 
Menſchenverſtande kaum weniger Gewalt anthun als 
jetzt, wo ſie die nationalen Intereſſen und das Junker⸗ 
thum mit dem nämlichen Anathema belegen, weil 
zufälliger Weiſe in Deutſchland kein Anderer als ein 
märkiſcher Junker ſich in der Lage befunden hat, jenen 
nationalen Intereſſen, wenigſtens bis zu einem ges 
wiſſen Punkte, Genüge zu leiſten. 

Die einzelnen Schritte oder gar die Motive oder 
vollends die innere Politik des Herrn v. Bismarck 
zu vertheidigen, fällt natürlich uns ſo wenig wie irgend 
einem anderen liberal und national geſinnten Deutſchen 
ein. Wenn wir uns über die Erſtürmung der 
Düppler Schanzen freuen, ſo erklären wir damit nicht, 
daß die Kriegführung in Schleswig eine fehlerfreie 
geweſen ſei, ſo fragen wir nicht nach den Privatan⸗ 
ſichten der preußiſchen Offiziere, und noch weniger 
übernehmen wir damit eine Garantie für die tadelloſe 
Vortrefflichkeit der preußiſchen Heereseinrichtungen, 
ſondern wir halten uns einfach an die Thatſache, 
daß jedenfalls ein wichtiger Gewinn für unſer Vater⸗ 
land erzielt worden iſt. Wir würden es tief betrauert 
haben, wenn die Preußen unverrichteter Sache von 
Düppel hätten abziehen müſſen, obgleich ein ſolcher 
Abzug höchſt wahrſcheinlich auch von Herrn von Bismarck 
tief betrauert worden wäre. Und genau ebenſo wie 
mit jenem militäriſchen Erfolge, verhält es ſich auch 
mit den politiſchen Erfolgen, von denen hier die Rede 
iſt. Es iſt wahr, dieſelben kommen indirect einem 
Miniſterium zu Gute, dem wir nicht viel Gutes 
wünſchen können. Allein das Nämliche war auch von 
dem Triumphe der preußiſchen Waffen am Alſenſund zu 
ſagen. Auch dieſer Triumph befeſtigte indirect Bismarcks 
Stellung in Berlin. Welcher Deutſche hat aber des⸗ 
halb den Dänen den Sieg gewünſcht? Ohne Zweifel 
wäre es weit erfreulicher, wenn dieſer ganze däniſche 
Krieg von Anfang bis zu Ende von einem liberalen 
Miniſterium auf Grund eines ehrlichen deutſchen 
Programms und ohne gleichzeitigen Conflict mit dem 
eigenen Volke geführt worden wäre. Allein die Sache 
liegt nicht fo, daß wir nach unſerem Geſchmacke uns 
von verſchiedenen denkbaren. Löſungen die zufagenpfte 
ausſuchen könnten. Sondern die Sache liegt fo, daß 
wir genöthigt ſind, mit einer ſchlechten Wirklichkeit 
uns ſo abzufinden, wie es für Deutihland das Beſte 


iſt. Wir haben die Wahl zwiſchen Herrn v. Bismarck 


und dem deutſchen Bundestage. Liberal iſt weder 
der Eine noch der Andere; aber der Eine iſt wenig⸗ 
ſtens nicht lahm und ohnmächtig, und er eröffnet uns 


wenigſtens die Ausſicht, für das künftige Deutſchland 
eine Poſition im Norden zu erobern, welche der 
Bundestag ohne Preußen nicht einmal feſthalten, ge- 
ſchweige denn gewinnen könnte. Damit, daß man 
dieſe unleugbare Thatſache anerkennt, ſagt man nicht, 
daß Unrecht Recht ſei. 


Berlin, 15. September. 

— Die Mittheilung mehrerer Blätter, daß we⸗ 
gen der lauenburgiſchen Angelegenheiten in jüngſter 
Zeit Miniſter⸗Conſeils ſtattgefunden hätten, war nach 
der „N. Allg. Zig.“ unrichtig. Es haben nur Be⸗ 
rathungen zwiſchen dem Miniſterpräſidenten v. Bis⸗ 
marck, dem Grafen Eulenburg und dem von Lauen- 
burg hierher gerufenen Grafen v. Kielmannsegge 
ſtattgehabt. Auch der vorgeſtern hier eingetroffene 
Graf Arnim Boytzenburg hat an den Berathungen 
theilgenommen. Graf v. Arnim - Boytzenburg hat 
ſich heute in Begleitung des Geh. Reg.⸗Rathes v. Wolff 
im Miniſterium des Innern nach Lauenburg begeben. 

— Zu der amtlichen Notiz, daß der Minifterial- 
Director Delbrück nach Rom abgereiſt ſei, finden 
wir in mehreren Blättern die Bemerkung hinzuge⸗ 
fügt, daß Herr Delbrück, der Vater der neuern 
Handelsverträge, auf der Hin⸗ wie Rückreiſe wahr⸗ 
ſche nlich einige Zeit in Florenz verweilen werde, ſo 
daß es den Anſchein gewinnt, als hänge dieſer 
Aufenthalt in der italieniſchen Hauptſtadt mit der 
Frage des italieniſchen Handelsvertrages zuſammen. 

Schleswig, 10. Sept. Die ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſche Landesregierung hat am 31. Aug. eine Be⸗ 
kanntmachung, betreffend ein unter dem 1. April 1865 
zur Erläuterung einiger Beſtimmungen des Friedens- 
tractates vom 30. October 1864 von Bevollmäch⸗ 
tigten Oeſterreichs, Preußens und Dänemarks unter⸗ 
zeichnetes Protokoll, erlaſſen. Dieſelbe lautet: 

Protocoll. 

Da die Mächte, welche den Friedenstractat vom 
30. October v. J. abgeſchloſſen haben, es für noth- 
wendig erachtet, den Sinn einiger Beſtimmungen des 
gedachten Friedenstractates näher feſtzuſtellen, find 
die unterzeichneten Bevollmächtigten, nämlich: für 
Sr. Maj. den Kaiſer von Oeſterreich der Herr 
Aloys Graf Karoly von Nagy» Karoly, wirklicher 
Kammerherr, außer ordentlicher Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigter Miniſter; für Se. Maj. den König von 
Preußen: der Herr Otto Ed. Leop. v. Bismarck⸗ 
Schönhauſen, Miniſterpräſident und Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten; für Sr Maj. den 
König von Dänemark: der Herr Chriſtian Jacob 
Cosmus Braeſtrup, geheimer Conferenzrath und 
Oberpräſident der Stadt Kopenhagen; am heutigen 
Tage zuſammengetreten und über folgende Punkte 
einig geworden: 

Art. 1. Die vormaligen Beſitzungen des Herzogs 
von Auguſtenburg, welche nicht vor dem 16. November 
1864 wieder verkauft worden ſind, ſo wie die Erd⸗ 
bucheinnahmen von den Erbfefteftellen, welche früher 
zu den Auguſtenburgiſchen Beſitzungen gehört haben, 
gehören den Herzogthümern eben ſo wohl, wie die 
in den Herzogthümern belegenen Staatsdomänen. 

Art. 2. Die Summen, welche an dem Kaufpreife 
für diejenigen Beſitzungen des Herzogs von Auguſten⸗ 
burg, die Gravenſteiner Beſitzungen und deren Per- 
tinentien eingerechnet, die vor dem 16. November 
1864 wieder verkauft worden ſind, geſchuldet worden, 
kommen Dänemark zu. Daſſelbe gilt von den Zinſen 
für dieſe Summen, ſo wie von den etwa auf die⸗ 
ſelben geleiſteten Abſchlagszahlungen, in ſoweit die⸗ 
ſelben nicht ſchon in den däniſchen Staatsſchatz 
gefloſſen ſind. 

Art. 3. Die im Artikel XI. des Friedenstractates 
erwähnte Indemnität für die ehemaligen Beſitzungen 
des Herzogs von Auguſtenburg fällt den Herzogthü⸗ 
mern nur in ſo weit zur Laſt, als ſie nach dem 

16. November 1864 zur Zahlung fällig geworden 

iſt. Daſſelbe gilt von den Zinſen und den etwa auf 

die darauf haftenden Prioritätsſchulden geleiſteten Ab- 
ſchlags Zahlungen. 

Art. 4. Die Summen, welche dem däniſchen 
Staatsſchatze von Beamten oder Privatperſonen in 
den Herzogthümern geſchuldet werden und die theils 
aus Darlehen, welche von der däniſchen Krone Com- 
munen oder Beamtenſtellen in den Herzogthümern 

gewährt ſind, theils aus Veräußerungen von in 
diefen Herzogthümern belegenem Staatseigenthum her» 
rühren, ſo wie die Zinſen und Capitalien, welche 
auf dieſe Forderungen ſeit dem Anfange der Bundes⸗ 
execution, reſp. ſeit dem Anfange der Feindſeligkeiten 
bezahlt find, in fo weit ſolche Zinſen und Capitalien 
nicht bereits in den däniſchen Staatsſchatz gefloſſen 
ſind, kommen Dänemark zu. 

So geſchehen zu Berlin, den 1. April 1865. 


— In dieſen Tagen verläßt uns unſere bisherige 
Garniſon, die Dragoner rücken morgen nach Flens⸗ 
burg und Glücksburg. Die Füſilirbataillone vom 11. 
und 39. find ſchon reſp. geſtern und heute ausmarſchirt. 
Herr Freiherr von Zedlitz gab den Truppen zu Pferde 
das Geleit bis vor die Stadt. Die Abreiſe des Hrn. 
Frhrn. von Halbhuber wird vorausſichtlich erſt morgen 
Abend ſtattfinden. Auch circulirt heut das Gerücht 
Prinz Hohenlohe ſei von hier abberufen, um einen 
höheren Verwaltungspoſten in Schleſien zu übernehmen. 

Wien, 11. Sept. Auf die Auslaſſungen der 
officiöfen preußiſchen Preſſe bezüglich der Zukunft der 
Herzogthümer und in erſter Reihe Schleswigs wird 
denn doch wohl ein zu großes Gewicht gelegt. Daß 
Preußen dort mit aller Enerzie für ſeine beſonderen 
preußiſchen Zwecke zu arbeiten eniſchloſſen iſt, verſtand 
und verſteht ſich von ſelbſt, und innerhalb gewiſſer — 
allerdings ziemlich weit geſteckter Grenzen — wird 
es, nachdem die Convention von Gaſtein einmal 
exiſtirt, darin nicht behindert werden können. Aber 
man wird doch einmal vergeſſen dürfen, daß dieſe 
Convention nur das Proviſorium, Nichts als das 
Proviſorium regelt, und daß nicht bloß Oeſterreich 
ſeinerſeits nicht ferner behindert iſt, verhältnißmäßig 
frei dafür zu ſorgen, daß der Rechtszuſtand in Hol⸗ 
ſtein vollſtändig gewahrt bleibe, ſondern daß auch in 
Schleswig das Condominium fortgeſetzt aufrecht ſteht, 
und daß die Condominatsrechte noch immer die Mittel 
an die Hand geben, die preußiſchen Bäume nicht in 
den Himmel wachſen zu laſſen; und wir glauben nicht 
zu irren, wenn wir dehaupten, daß F.⸗M.⸗L. Gab⸗ 
lenz die gemeſſenſten Inſtruktionen hat, jedem ein⸗ 
ſeitigen Eingriff in die nach der Natur der Dinge 
oder nach dem Wortlaut der Vereinbarung gemein⸗ 
fame Sphäre ſofort und auf das Entſchiedenſte 
entgegenzutreten. 

Paris, 12. Sept. Heute iſt hier die Nachricht 
von dem Tode des Generals Lamoricière ein⸗ 
getroffen. Er ſtarb in der Nacht vom Sonntag auf 
Montag auf feinem Schloſſe Prouzel (bei Amiens) 
an einem Gichtanfalle. Der General litt in der 
letzten Zeit ſehr ſtark an Rheumatismus; aber nichts 
hatte vorausſehen laſſen, daß die Kataſtrophe ſo nahe 
bevorſtehend ſei. Gegen 1 Uhr Morgens fühlte er 
ſich plötzlich dem Erſticken nahe. Er ſchellte ſeinem 
Bedienten und gab demſelben mit kaum hörbarer 
Stimme den Befehl, den Pfarrer von Prouzel zu 
holen. Bei der Ankunft des letztern athmete der 
General nur noch mit Mühe, er hatte aber doch noch 
die Energie, ſich aufrecht zu erhalten; er küßte das 
Kruzifix mit Inbrunſt und gab dann den Geiſt in 
den Armen des Geiſtlichen auf. Die Nachricht ver⸗ 
breitete ſich ſchnell in Amiens, und die Frau de 
Lamoriciére, welche ſich auf ihrem Gute bei Chillon 
befand, wo ſie ihr Gemahl aufſuchen wollte, wurde 
ſofort per Telegraph benachrichtigt. Der Eindruck, 
welchen die Nachricht von Lamoriciere's Tode in Paris 
machte, war ein tiefer. Der Verſtorbene, wie man 
auch ſein ſpäteres Verhalten beurtheilen mag, gehörte 
zu den glänzendſten Erſcheinungen der franzöſiſchen 
Armee. Man nannte ihn vielfach den „franzöſiſchen 
Achilles“, da er, obgleich muthig bis zur Tollkühn⸗ 
heit, doch niemals lebensgefährlich verwundet wurde, 
obſchon er faſt alle Kämpfe in Algerien mitgemacht 
hatte. 

— Die Zuſammenkunſt des Kaiſers mit der Kö⸗ 
nigin von Spanien in San Sebaſtian iſt das Er⸗ 
eigniß des Tages. Am 9. d., Schlag 2 Uhr Nach⸗ 
mittags, verließ die kaiſerliche Familie Biarritz, um 
3 Uhr ſchon war San Sebaſtian erreicht, wo König 
Franz die hohen Gäſte auf dem Bahnhofe erwartete. 
Unter dem Jubelrufe des Votkes vom Könige zum 
Stadthauſe geführt, wurden die kaiſerlichen Majeſtäten 
an der Treppe von der Königin empfangen, welcher 
der Kaiſer die Hand küßte; hierauf umarmte die 
Kaiferin die Königin, die Jufantin Iſabella und den 
Prinzen von Aſturien. Als ſich die kaiſerlichen und 
königlichen Majeſtäten auf dem Balkone zeigten, hielt 
die Kaiſerin die Hand auf die Schulter des Prinzen 
von Aſturien, die Königin die Hand auf die Schulter 
des kaiſerlichen Prinzen. Nachdem ſie ſich in die 
Kirche begeben, folgte Truppen⸗Muſterung und das 
Feſtmahl. Solches iſt ausführlich im „Moniteur““ 
mit dem Zufage zu leſen: „Die Zuſammenkunft der’ 
Majeſtäten war äußerſt herzlich und die ganze Be⸗ 


völkerung von San Sebaſtian ſchien ſich durch Zurufe 


an dem Ereigniſſe zu betheiligen, welches ganz ‚ges 
eignet iſt, die Bande der beiden Herrſcher und der 
beiden Länder enger zu ziehen. Um 11 Uhr Nachts 
traf der franzöſiſche Hof wieder in Biarritz ein.“ 
Der „Moniteur“ hat, wie man ſieht, kein Hehl, 


daß bei dieſer Zuſammenkunft die Politik keine Neben⸗ 
rolle fpielte.:, ein engeres Einvernehmen wurde officiell 


(gez.) Karoly. (gez), Bismarck. (gez.) Braeſtrup. angebahnt und anerkannt. Das halbofficielle Pays 


ſpricht noch deutlicher; es bemerkt, „daß die H 
lichkeit der perſönlichen Beziehungen der Sou e 
ſtets die politiſchen Verhandlungen der Cabinette 
fördere, wenn die Exeigniſſe unverſehens Gründe des 
Einvenehmens über eine politiſche Frage an die 
Hand geben.“ si i 

— Die Gemeinde- und Provinzialwahlen in Italien 
werden hier mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt. Je 
nach ihrem Ausfall wird man Schlüſſe auf die im 
nächſten Monat ſtattfindenden Abgeordnetenwahlen 
ziehen. Daß letztere aber eine hohe politiſche Ber 
deutung namentlich auch für Frankreich haben, leuchtet 
ein. Handelt es ſich doch in erſter Reihe darum, ob 
Italien der Regierung ein Mißbilligungsvotum für 
ihre Politik in der roͤmiſchen Frage ausſtellen wird 
oder nicht. Man iſt hier in dieſer Rückſicht nicht 
ganz ohne Sorge. Denn alle Nachrichten, beſonders 
auch aus der Hauptſtadt Italiens, ſprechen dafür, 
daß der Clerus mit nicht geringen Hoffnungen, und 
mit dem Aufgebot aller ſeiner Kräfte in den Wahl⸗ 
kampf eintritt. Uebrigens hört man, daß die fran⸗ 
zöſiſche Diplomatie betreffs der römiſchen Frage 
neuerdings ſehr rührig iſt. Es fol ſich um Aus- 
arbeitung einer neuen Vereinbarung handeln, die als 
Plan von Seiten Frankreichs in Wien, München und 
Madrid zur Begutachtung, beziehungsweiſe zum Be 
hufe des Beitrittes mitgetheilt werden würde. 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, den 16. September. b 

— Die beiden Schiffe der preußiſchen Marine 

„Nymphe“ und „Delphin“, von denen in den letzten 

Tagen mehrfach die Rede war, find in Algier anger 

kommen. Der Geſundheitszuſtand der Mannſchaften 
iſt vortrefflich. 

— Der Cultus miniſter hat, nach der „Voſſ. Z.“, 
entſchieden, daß jüdiſche Rittergutsbeſitzer nur Befreis 
ung von den Stolgebühren in Anſpruch nehmen können, 
zu allen andern kirchlichen Laſten und Abgaben aber 
beizutragen haben. 5 

— Dem Marine -⸗Stations-Arzt, Oberſtabs⸗Arzt 
Dr. Taubner iſt der Rang eines Majors und den 
beiden Marine-Stabs⸗Aerzten Dr. Simon und 
Dr. Johswich der Rang eines Hauptmanns verliehen 
worden. 

i Am nächſten 5. December werden 50 Jahre 


verfloſſen ſein, ſeitdem ſich Herr Director Löſch in 
im Amte befindet. Es wird dieſer Tag gewiß von 


einem großen Theil der Bürger Danzig's feſtlich 
begangen werden. 2 
+r Von mehreren Danzigern, die in Elbing 
einer Opern⸗Vorſtellung der Geſellſchaft des biefigen 
Stadt - Theaters beigewohnt, werden die Leiſtungen 
einzelner Mitglieder ſehr gelobt. Aus Allem, was 
bis jetzt über das neue Engagement bekannt gewor? 
den, läßt ſich erwarten, daß die bevorſtehende 
Theater ⸗Saiſon eine für unſer Publikum recht ge 
nußteiche ſein wird. Wie wir hören, wird das 
bieſige Theater am Sonntage, den 1. October, er- 
öffnet werden. 9 
1 Morgen wird von den hieſigen Turnvereinen 
eine Turnfahrt nach Kahlbude und Dftomin untere 
nommen werden. 1 
Am nächſten Dienstag und Mittwoch werden, 
die Spenden aus der Teſtamentsſtiftung der Ger 
ſchwiſter Gorges in dem Hauſe Jopengaſſe 64 
vertheilt werden. 0 
Auf der Tagesordnung der nächſten Stadt⸗ 
Verordneten Sitzung ſteht ein Antrag des Herrn 
Devrient und Genoſſen bezüglich des Rathhaus⸗ 
Baues. 51703 
SS Der Hotelier Bujack auf dem Langen Markte 
iſt auf die glückliche Idee gekommen, ſeinen Gäſten 
eine Unterhaltung zu ſchaffen, welche von allen Aerzten 
als eine ſehr empfehlenswerthe und für den Körper 
zuträgliche anerkannt wird. Er hat nämlich in 
einem Tunnel eine Kegelbahn errichtet. Da bisher 
die Kegelſchützen nur in entfernteren Staduheilen 
23 heizbare Bahnen für die Winterzeit fanden, ſo 
läßt ſich vorausſehen, daß dieſes neue Unternehmen 
in der frequenteſten Straße, bei eleganter Einrichtung 
und Gasbeleuchtung, ſich eines ſehr zahlreichen Zur’ 
ſpruches zu erfreuen haben wird, und zwar umſomehr, 
als das Kegelſpiel in den letzten Jahren wiederum 
mehr in Aufnahme gekommen iſt. 
Die von uns gemeldeten Anordnungen 
der Kgl. Regierung gegen Einſchleppung der Rinder“ 
peſt aus England und Holland find, nach dem „Sl.“ 
Anz.“, auch in der Richtung nach der nuſſiſchen 
Grenze ſür die landräthlichen Kreiſe Heydekrug, Tilſit 
und Raynit in Anwendung getreten, mit Räckſicht 
darauf, daß in der ca. 12 Meilen von der Landes 
Grenze gelegenen ruſſiſchen Stadt Kowno und deren 
Umgegend die Rinderpeſt herrſcht. * 


Graudenz, 15. Sept. Bei einer Reparatur 
des hölzernen Thurms der bieſigen evangeliſchen 
Kirche wurde der metallene Knopf deſſelben geöffnet. 
Der Knopf enthielt eine ſehr wohl erhaltene Urkunde 
und etwa ein Dtzd. blanker Silber- und Kupfer⸗ 
münzen. Die Urkunde theilte mit, daß der Thurm 
bei Gelegenheit einer Renovation der Kirche im Jahre 
1811 erbaut worden ſei, gab ein Verzeichniß der 
Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden und führte noch 
einige Merkwürdigkeiten des Jahres an, nämlich die, 
daß der Waſſerſtand der Weichſel wegen der außer⸗ 
ordentlichen Dürre und Sonnenbitze ſo niedrig ſei, 
daß man ſie größtentheils durchwaten und zu Pferde 
durchreiten könne, daß im ganzen Sommer kein Regen 
gefallen ſei und die Sonnenhitze 400 erreicht habe. 
Das Blatt giebt auch die Getreidepreiſe vom Jahre 
1811 an. Dieſelben betrugen danach für den 
Scheffel guten Weizen 1 Thlr. 5 Sgr., ſchlechten 
1 Thlr., Roggen 11 Sgr., Gerſte 12 Sgr., Hafer 
I Sgr. Erbſen 16 Sgr. Die Urkunde wird mit 
einigen Vermerken aus heutiger Zeit wieder in den 


Thurmknopf eingeſchloſſen werden. (G. G.) 


Cranz, 14. Sept. Das Tagesgeſpräch bildet 
bier noch immer das Feuer. Der erſte Schreckensruf 
etönte um 14 Uhr in der Nacht von Sonnabend zu 
Tbuntag. Das Feuer iſt in der, im hinteren weſtlichen 
delle des Hauptgebäudes fehlerhaft angelegten Bad- 
word woſelbſt den Abend vorher Bonbons gekocht 
eine en, ausgekommen und hat nach allen Seiten hin 
pflan * ſchnelle Verbreitung gehabt. Die Fort. 
aller 800 des Feuers war eine fo. rapide, daß es 
: emuühungen ungeachtet nicht mehr gelang, aus 
den oberen Zimmern auch nur das Geringſte in 
Sicherheit zu bringen. Beſonders feichliche Nahrung 
atte das gierige Element an den im Keller, dicht an 
der Backſtube lagernden beträchtlichen Vorräthen von 
um, Petroleum, Zucker ic. gefunden. Hätte der 
am nächſten Tage wülhende Nordweſtſturm 24 Stunden 
früher ſich erhoben, fo würden wir aller Wahrſchein. 
lichteit nach heute von dem ſchönen Badeorte nichts 
mehr erblicken, als einen wüſten Haufen rauchender 
rümmer. Jetzt find von den vier Borkenhagen'ſchen 
Gebäuden zwei, das Haupt- und ein Seitengebäude, 
in Aſche gelegt. Unmittelbar aus der Feuersnoth 
ſind wir in Waſſersnoth gerathen. Der am 11. 
wüthende Sturm hatte die See fo empört, daß ſie 
ihre Wellen bis weit in den Corſo herein trieb. Im 
errenbade mußten die Badebuden heraufgezogen 
erden und die Zelte im Damenbade vor den Fluthen 
zu reiten, koſtete unfägliche Mühe. 
Memel, 13. Septbr. Am geſtrigen Nachmittage 
bat eine gräßliche Feuersbrunſt das an unſere Stadt 
wonittelbar grenzende von ca. 3000 Einwohnern be⸗ 
ahne Königliche Dorf Schmelz völlig verwüſtet. 
f n einem dicht am kuriſchen Haffe gelegenen Planten- 
Hauer in dem Holzgarten des Kaufmanns Herrn 
ward brach auf eine bis jetzt noch unerklärliche Weiſe 
1 Feuer aus und verbreitete ſich bei ſtarkem Nord» 
Mfturm mit unaufhaltſamer Gewalt fo ſchnell, daß 
bi 100 meiſtens von armen Leuten bewohnte Ger 
a in wenigen Stunden niederbrannten. Auch 
ba von der Brandſtätte weit abgelegene Bauern⸗ 
in ® wurden von dem Flugfeuer ergriffen. Beſonders 
8 zu beklagen, daß mehrere Menſchen dabei ums 
* gekommen find. In einigen Häufern, welche 
Piz (na beiterfamitien bewohnt waren, wurden die 
Pr Eichen, während der Abweſenbeit ihrer Eltern 
geſchloſſenen Kinder, ein Raub der Flammen. Eine 
2 neidemühle und eine beträchtliche Menge von Holz- 
wehr find auch vernichtet. Die ſtädtiſche Fuer⸗ 
0 r konnte bei der angeſtrengteſten Thätigkeit unter 
Getzum größten Theil hölzernen, mit Stroh bedeckten 
N duden wenig zur Beſchränkung des Feuers bei⸗ 
19000 das vom Sturm unaufhaltſam fortgepeitſcht 
Arb e. Das Elend unter den ihrer Habe beraubten 
jardeitern iſt unbeſchreiblich groß, obdachlos irren fie 
Fe unter den Trümmern umher. Der bekannte 
ein ubäligkeitsſinn der hieſigen Einwohner erhält dort 
* Kolle Feld für eine ſegensreiche Thätigkeit; denn 
0 ommune iſt arm und kann ſich bei aller An⸗ 
em dung ſelbſt keine Hilfe verſchaffen. Das Feuer 
unnerte bei den gewaltigen Dimenſionen, welche es 
Wilchem er. lebhaft an den 4. Oktober 1854, an 
Theil ee — gleichen Veranlaſſungen der größte 
tadt bekanntlich vernichtet wurde. 


* (Pr.⸗Liith.⸗Ztg.) 


Gerichts zeitung. 

Ciriminal⸗Gericht zu Danzig 
Vergehen gegen das Trödler, 

1 8 Küche der Reſtauration des gen: (r 


gehoben Monat März d. J. ein hölzernes Büttchen 


Als die Köchin darauf bemübt war, in einer 


3 n. 
derung ein anderes als Erſatz zu kaufen, fand fie 


lung vorgenommen 


bei der Trödlerfrau Marezynski das geſtoblene Büttchen. 
Hätte die Marczynskt ſich den Namen des Verkäufers, 
was auf Grund des Trödler Reglements ihre Pflicht war, 
ſagen laſſen und denſelben in ihr Geſchäftsbuch einge⸗ 
tragen; fo würde der Dieb zu ermitteln und zu beftrafen 
geweſen ſein; fie hatte aber ihre Pflict verſäumt, wurde 
deßhalb unter Anklage geſtellt und mit Entziehung ihrer 
Trödler, Conceſſion beſtraft. Zugleich wurde fie zu einer 
Geldbuße von 1 Thlr. event. 1 Tag Gefängniß verurtheilt. 


[Einfacher Banquerott!. Im Jahre 1832 
etablirte der Kaufmann Johann Carl Ludwig Beygrau 
bierſelpſt ein Materialwaaxengeſchäft in Verbindung mit 
einem Ausſchank. Im Jahre 1853 verpachtete er es auf 
mehrere Jahre; im November 1857 übernahm er es 
jedoch wieder und, führte es bis zum 31. März d. J., an 
welchem Tage er ſeine Zablungen einſtellte. Die Paſſiva ber 
trugen 16,432 Thlr., die Activa etwa 6000 Thlr. Bei der 
Reviſion feiner zum Kaufmannsgeſchäft gebörenden Bücher 
ergab es ſich, daß dieſelben nicht ordnungsmäßig geführt 
maren, weßbalb fie keine Uederſicht feines Vermögens. 
andes gewährten. Aus dieſem Grunde wurde er des 
einfachen Bau querotts angeklagt und, da er ſich auf der 
Anklagebank für ſchuldig bekannte, zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 4 Wochen verurtheilt. 


[Ein geſtörter Schlaf]. Als der Schutzmann 
Zielke in der Nacht vom 25. zum 26. Juli d. J. auf 
der Promenade vor dem Hohen Thore ſeinen Dienſt 
verfab, fand er einen, auf einer Bank ſchlafenden Mann, 
den zu wecken er für ſeine Pflicht hielt. Nachdem er ihn 
derb gerüttelt und ſo aus dem Schlaf aufgeweckt hatte, 
erhob ſich derſelbe ergrimmt und fragte den Schutzmann 
in einem ſehr gereizten Tone, wie er dazu komme, ihn 
nicht ruhig ſchlafen zu laſſen. Der Schutzmann entgeg⸗ 
nete, er möge ruhig nach Haufe gehen und ſich in fein 
Bett legen. Ueber dieſe Entgegnung fühlte ſich der Geweckte 
noch mehr ergrimmt und verlangte, daß der Schützmann 
eine Droſchke ſchaffen und ihn nach Hauſe fahren laſſen 
ſollte. Als der Schutzmann hierauf Anſtalt machte, den 
Mann zu arretiren, ſchlug dieſer auf ihn les und 
beleidigte ihn durch Schimpfreden. Die Arreſtation er— 
folgte trotz des heftigen Widerſtandes, welcher geleiſtet 
wurde, indem Zielke einen andern Schutzmann zur Hülfe 
herbei rief. In dem Arretirten wurde der Schiffszimmer⸗ 
geſelle J. G. Grimm erkannt und gegen dieſen die 
Anklage wegen Widerſetzlichkeit gegen einen Beamten 
und wegen der demſelben zugefügten wörtlichen Beleidir 
gung erhoben. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete 
auf 14 Tage Gefängniß. 


Berlin. [Obertribunal.] Das Obertribunal 
verhandelte in feiner Miitwoch-Sitzung nachſtehende Fälle. 
Der jüdiſche Schächter Schleſinger aus Breslau hatte 
ein Kalb und zwei Hammel, bevor dieſelben verſteuert 
waren, geſchächtet, d. h. durch einen Kehlſchnitt getödtet. 
Er war deshalb wegen Steuerdefraudation angeklagt, 
vom Stadt- und vom Appellationsgericht zu Breslau 
j doch freigeſprochen worden, weil er die Thiere nicht in 
Ausübung eines Gewerbes getödtet, ſondern kraft feines 
Amtes nur eine durch das jüdiſche Ritual gebotene Hand- 

Gegen dieſe Eutſcheidung hatte 
der Provinzial Steuer Hectoß‘ die Nicdhtigfeitöbefchwerde 
eingelegt und in derſelben Verletzung des Mablr und 
Schlachtſteuergeſetzes behauptet, weil die von dem frühern 
Richter gefällte Entſcheidung zu der unrichtigen Konſe⸗ 
quenz führen müſſe, daß Steuer⸗Defraudationen nur von 
Gewerbetreibenden begangen werden könnten. Eine Aus- 
nahme zu Gunſten jüdiſcher Schächter könne nicht ſtatuirt 
werden, dieſe ſeien in Wirklichkeit Schlächter und müßten 
vor der Schächtung die Steuer erlegen. Das Obertri⸗ 
bunal hat jedoch, dem Antrage des Ober⸗Staatsanwalts 
Hartmann gemäß, die Nichtigkeitsbeſchwerde verworfen. 


— Ein wegen Holzdiebſtahls zu 14 Tagen Gefänguſß 
Verurtbeilter hatte in der gegen dieſes Erkenniniß erho⸗ 
benen Nichtigkeitsbeſchwerde geltend gemacht, daß der 
Hauptbelaſtungszeuge in erſter Inſtanz erklärt habe, er 
ſet katholiſcher Religion, in zweiter Inſtanz dagegen, er 
ſei evangeliſcher Religion, daß er in erſter Inſtanz nach 
katholiſchem Ritus vereidigt ſei, und in zweiter Jaſtanz 
ſeine Ausſage auf den frübern Eid verſichert habe. Die 
Nichtigkeltebeſchwerde erachtete deshalb dieſen Eid für un- 
wirkſam. Das Obertribunal nahm jedoch mit dem 
Overſtaatsanwalt an, daß die Verſicherung auf den frühern 


Eid vollkommen genüge, und wies die Nichtigkeitsbeſchwerde 


zurück.“ . 


Vermiſchtes. 


„ Ein Eiſenbahnunglück, welches ſich un⸗ 
weit Fermo auf der ſüd⸗italieniſchen Linie zugetragen, 
ſtellt ſich, wie man aus Mailand ſchreibt, weit 
umfangreicher heraus, als es anfänglich der Telegraph 
gemeldet hatte. Ein fürchterlicher Sturm, der un⸗ 
durchdringliche Staubwolken aufwirbelte, ließ den 
Maſchiniſten nicht bemerken, daß der Strom Marano, 
der durch einen wolkenbruchartigen Regen angeſchwollen 
war, die Kettenbrücke weggeriſſen hatte, und der Zug, 
der aus der Lokomotive und 8 Wagen beſtand, ſtürzte 
in den ſchrecklichen Abgrund hinab. Ein Wagen mit 
Paſſagieren zweiter Klaſſe wurde vom Strome er- 
griffen und in das adriatiſche Meer geführt, und 
heute noch weiß man von dem Schickſal der Unglück⸗ 
lichen nichts Näheres; aus den andern Waggons zog 
man 5 Leichname und eine Unzahl arg verſtümmelter 
Perſonen. Man behauptet, daß der Bahnwächter, 
der das Alarmſignal hätte geben ſollen, entweder vom 
Blitze oder von einem furchtbaren Hagelſchlag getöbtet 
worden fein fol. Die vom Bautenminiſter eingeleitete 
Unterſuchung wird das Nähere ergeben. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


150 4| 33987 | 410,6 Nord, lebhaft klar auch bew. 
160 80 340,29 9,5 do. do. do. 
120 340,56 11,5 | do. do. do. 


Schiffs -Wapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 15. September: 
Smith, Regalia, v. Shields; Miſch, Theod. Reimers, 
v. Alloa; u. Voß, Maria Brokelmann, v. Tayport, m. 
Kohlen. Jeß, Anna Chriſtine, v. Hamburg, m. Gütern. 
Rasmuſſen, Conſtantia, v. Leba, m. Brennholz. Lutz, 
Unternebmung, v. Varel, m. Eiſen. — Ferner 3 Schiffe 
m. Ballaſt. 
Angekommen am 16. September: 
Stephen, Z’ try, v. Grangemouth; Bugdahl, Tugend, 
v. Hartlepool; Rapment, Rachel Lotinga, v. Granton; 
— . 3 Nordpol, v. Newcaſtle, 
m. Koblen. ann, Sea Flower, v. Wick, m. E 
— Ferner 5 Schiffe m. Ballaſt. ee Sup 
Geſegelt: 
Domke, Ida (SD.), n. London, mit Holz. 
Ankommend: 1 Bark, 1 Brigg u. 1 Jacht. 
Wind: N. z. O. 


— —-¼- —-¼-— —-½-— — u½. —- 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 13. bis incl. 15. September: 

3 Laſt Erbſen, 60 Centner Hanffaat, 1068 eichene 
Balken, 8675 fichtene Balken u. Rundholz, 388 Eifen- 
bahnſchwellen, 127 Laſt Faßbolz u. Bohlen. 

Waſſerſtand 1 Fuß 8 Zoll. 


Zörſen-Verkäuſe zu Danzig am 16. September. 

Weizen, 130 Laſt, alt 129pfd. fl. 490; 13 mpfd. fl. 475; 
friſch. 127pfd. bezogen fl. 420; 125pfd. fl. 420; 126 
bis 127pfd. fl. 440; 119. 20pfd. mit Auswuchs 
fl. 315 pr. 85pfd. 

Friſcher Roggen 124. 25pf". fl. 312 pr. 813pfd. 

Kleine Gerſte, 104pfd. fl. 234 pr. 72pfd. 

Große Gerſte, 107. 108pfd. fl. 216. 

Weiße Erbſen fl. 294-387 pr. 90pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 16. September. 
Weizen bunt 120 —130ptd. 60— 72 Sgr. 
hellb. 12513 1pfb 68—80 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
Roggen friſch. 120 6pfd. 49/50 —53 Sgr. pr. 81 f pfd. Z.⸗G. 
Erbſen friſche weite Koch. A pr. 90pfd. 3. G 
do. Futter- 56—59 Sgr. 3 22 
Gerſte friſche kleine 100 - 110ofd. 28/30 — 39/40 Sgr. 
do. große 107 114pfd. 37/3841 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 23—26 Sar 


Zahlenräthſel. 
591235 iſt beliebt in jedem Land: 
Wer 1278 9 6 iſt, ziert jeden Stand. 
5 6 28 ſteht oft im ſchattigen Hain: 
1 2 6 5 iſt nur für Einen allein. 
629789 6 fürchtet ein jeglicher Mann: 
Wer 5 9 3 27 iſt, wohl reich auch werden kann. 
9 3 giebt's dick und fpip, groß und klein, 
5 93 findet man oft noch am Rhein. 
2 1 iſt als Künſtler wohl bekannt; 
6 als Badeort viel genannt. 
4 findet man in 5 678 9, 
un haſt Du das Ganze; was mag es fein? 
Fritzchen. 
[(Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen. 


N 
Verbveſſerung. In dem Zablenxräthſel, Nr. 216 
Zeile 7 ron oben ſoll es ſtatt 4 6 8 7 beißen 4 6 7 7. 


Eine Auflöfung des Zahlenräthſels in Nr. 214 d. Bl.: 
„Goldfiſch“ iſt noch eingegangen von J. S. in Schiew—. 


Auflöſung des Zahlenräthſels in Nr. 216 d. Bl.: 
Bild — nicht jedem Maler es gelingt, 
Wild — in Waldes tiefer Einſamkeit, 


3 2 1 
8 7 6 
8 9 5 
9 5 9 
123 
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Lob — das mit dem Tadel häufig ringt, 

3itz — ein Stück der alten guten. Zelt, 

Boot — von Laien auch wohl Kahn genannt, 
Witz — ein Zünd und Schlagwort ohne Raſt, 
Zoll — den hat bis heul wohl jedes Land, 
Tod — der ſelten einem Menſchen paßt, 149 


Blitz — aus ſchwerer Welt zur Erde kreuzt, 
Lotto — ein Spiel, das Jeden lockt und reizt. 
Das Ganze: „Witzbold“. 
5M. Kr. ch. 


Fernere Auflöſungen deſſelben Zahlenräthſels von Fritzchen; 
Karl Feller; E. W. Will; Rob. Radtke; —ch— —mb—; 
L. Sadrozinski; Claire Dragee; Eugen Voigt; H. M.; 
F. Sahm. . dt; Pauline B. .. h R. Boderbeim; B. J.; 
Carlchen; Emil Müller; Louiſe S.; Emilie P.....1; 
Ad. S.. . ...; Ed. Blanck; H. . . 0 V.., t; C—n M- dz 
. Weickhmann; C. Bleck; A. Klitzkowety, Schulvorſteher; 

dele u. Johanna Redecker; J. M.. . a; Joh. Knop in 
Langenau; J. J Penner in Kriefkohl. 


[Eingeſandt.] 
Bitte. 


Hier an der Bootsmannslake 
Lieg' ich zum Spott und Hohn 
Verſunken und verlaſſen — 
Wer weiß, wie lange fon. 


Will Keiner ſich erbarmen, 

Zu beben mich empor f 

Wird meine Klage hören 1138 
Nicht bald ein menſchlich Ohr? 15. 


Laßt nicht zu lange liegen 2 
Den alten Oderkahn, Gare 
Hebt ihn, daß wieder fahre 
Er feine Wafferbahn ! 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: a 

Rittmeiſter im 1 Leb Gul Neg. No. 1 v. d. Gröben, 
a. Pr. Stargardt. Pr.-Lieut. im 3. Garde- Reg. z. F. 
v. Böltzig u. Portepee⸗Fähnrich v. Levoniuk a. ® 
Die Kaufl. Behndi,n. Gattin a. Lübeck, Gall a. London 
u. Edelmann a. Wet Berl 

otel de Berlin: 

Pr. ⸗Lieut. im 3. Garde Reg. z. F. v. Gerlach a. 
Danzig. Die Rittergutsbeſ. v. Sommernitz a. Ruppin 
J. Schl. u. v. Blacha a. Kuntzendorf b. Halle. Hütten⸗ 
Direktor Lange a. Schimanowitz. Rendant Skotiy a. 
Schlawentiſch. Oberförſter Stanitzki a. Sagan. Die 
Kaufl. Kanter a. Berlin, Seegler a. Erfurt u. Jungken 


a. Bochum. 
a Wulter's Hotel: 

Lehrer Fauſt a. Schwetz. Beamter Dyck a. Grätz. 
Techniker Flößel a. Görlitz. Die Kaufleute Schleicher a. 
Wien u. Salomon a. Lautenburg. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Geometer Dudwig a. Berent. Die Kaufleute Sieler 
u. Nicolal a. Berlin u. Lau u. v. Rieſen a. Elbing. 
Frau Rittergutsbeſ. v. Bethe a. Koliebken. 

N Schmelzer's Hotel ju den drei Mohren: 

Profeſſor Köſter a. Berlin. Kaufmann Goldmann 
q. Petersburg. Partikulier Struve a. Bromberg. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Monski a. Roddowo. Gutsverwalter 
Lüttke a. Marienwerder. Die Kaufleute Wonner a. 
Berlin, Fürſtenberg a. Neuſtadt u. Schumann a. Brom- 
berg. Die Rentiers Fiſcher u. Jacobi a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Rentier Kröncke a. Schleſten. Oekonom Tietze a. 
Marienburg. Rentier Schach a. Berlin. Die Candidaten 
Bötticher u. Tauch a. Königsberg. Rentiere Fräul. 
v. Gralath a. Danzig. Die Kaufl. Kühl a. Königsberg, 
Taubwurzel a. Eiſenach, Sternfeld a. Berlin u. Labudda 
a. Magdeburg. 


Jüdiſche Neujahrs⸗ Karten und = Briefe zu 


Gratulationen empfiehlt die Galanterie- und Papier 
Handlung von J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


N Geſangbücher, FE 
Fade Tanf: und Hochzeits⸗ 
Einladungen, Gratulationskarten und dergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
NB. Reparaturen, Garnituren wie 
Bücher Einbände ſchnell und billig. 
Eine Gouvernante, die in der engl. und 
franz. Sprache und in der Muſik zu unterrichten im 
Stande iſt, und gute Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht 
zum 1. October eine Stelle. Gefällige Adr. werden 
unter Z 2. in der Exped. dieſes Blattes erbeten. 


2 + 
Das Ballhaus in Berlin. 
Dieses Etablissement ersten Ranges, welches all- 

abendlich mit Concert und Ball eröffnet ist, und dessen 
Ballsual, Speisesaal mit Fontaine, Hallen etc. auf 
das. Eleganteste und Prachtvollste ganz neu decorirt 
sind, wird hiermit dem, geehrten ‚Publikum bestens 
empfohlen. 


Achtungsvoll ergebenst Ru d. Gräbert. 


Accouchement secret! 
Anftändige Damen, die ihre Entbindung in der 
Stille abwarten wollen, finden eine gemüthliche und 
billige Aufnahme in Berlin, Pappel- Allee 20, bei 
dem pract. Arzt und Accoucheur Dr. Storch. 
Strengſte Disecretion durch Coneeſſion garantirt. 


Die Handels- Akademie in Hamburg 


bietet in ihrem Penſionate ſowohl fremden und einheimiſchen Zöglingen, zur ſchnellen und gründlichen 

Erlernung der modernen Sprachen, als ganz beſonders der ſich dem kaufmänniſchen Berufe widmenden 

Jugend, die beſtmöglichſte Gelegenheit, ſich für das ſpätere Geſchäftsleben entſprechend theoretiſch und 
praktiſch vorzubereiten. 

Da die Vorbereitung, welche Gymnaſien, Real- und Bürgerſchulen gewähren, wie die rein 
praktiſche Lehre ſich zur zeitgemäßen Ausbildung zukünftiger Geſchäftsmänner nicht mehr als genügend 
erweiſen, ſo empfiehlt ſich der Beſuch einer Handels⸗Akademie als das Zweckentſprechendſte. Hamburg 
als Weltplatz mit feinem allſeitig mercantilen Verkehr bietet der kaufmänniſchen Bildung außergewöhn⸗ 
liche Mittel und Vortheile, welche dem Inſtitute die Erzielung der günſtigſten Reſultate ſichern, als 
auch den Eleven die Anbahnung ihrer zukünftigen Carriere erleichtern. Die Anſtalt, welche momentan 
in drei Haupt⸗ und zwei Vorbereitungs⸗Klaſſen zerfällt, iſt in geſundeſter und ſchönſter Gegend, wenige 
Minuten außerhalb der Stadt belegen. Der Unterricht wird vom Director im Verein mit den 
accreditirteſten Lehrkräften bei möglichſter Wiſſenſchaftlichkeit in hervorragend praktiſcher Tendenz 
ertheilt und umfaßt das Ganze der heutigen Handelswiſſenſchaft incl fremder Correſpondenz, 
Mathematik und Naturwiſſenſchaften, Sprachunterricht in den Oberklaſſen nur von Nationalen. 
Deutſch, Engliſch, Franzöſiſch und Spaniſch als Converſations⸗Sprachen. 

Latein, Italieniſch, Ruſſiſch, Däniſch und Schwediſch, ſowie Muſik, Geſang, Tanz, Turnen, 
Exerciren und Schwimmen nach Wunſch der Eltern. 

Es wird beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß obige Anſtalt nicht nur 
theoretiſch lehrt, ſondern zugleich das erworbene Wiſſen ihrer Auditoren in einem 
eigens zu dieſem Zwecke entrirten Geſchäfte zum wirklichen Können vollendet. 

Jungen Leuten, welche ſchon praktiſch thätig waren, wird, je nach Leiſtung, eine 
Ermäßigung des Honorars zugeſtanden, auch billiges und gutes Logis nachgewieſen und 
und ihnen der Eintritt in die Anſtalt zu jeder Zeit geſtattet. — Im Penſionate ſelbſt 
und in den Vorbereitungs-Klaſſen finden Knaben von 12 Jahren ab Aufnahme, für 
deren moraliſches Wohlverhalten gewiſſenhaft Sorge getragen wird, 

Zur nähern Informirung wolle man ſich der Proſpecte bedienen, welche zu 
verabfolgen die Exped. d. Bl. gern erbötig iſt; auch iſt der Unterzeichnete zu jeder 


Auskunft⸗Ertheilung jederzeit bereit. 
L. Schröder, 


Director. 


Das feit 18 Jahren beſtehende eoncejfionirte Auswanderungs⸗ Bureau von 


Louis Knorr & Co, in Hamburg 
bietet Gelegenheit für Auswanderer direct nach 
New ⸗ Vork pr. Dampfſchiff, zweimal monatlich, Paſſage . 680, Kinder 
- Seggelſchiff, zweimal monatlich, . 30, billiger. 
Quebec am 1. u, 15. April, 1. u. 15. Mai, 1. u. 15. Juni, 1. u. 15. Juli, 28, (Säuglinge 
Dona Francisca u. Blumenau am 10. April, 10. Juni, 10. Aug., 10. Oct., 30,%] frei. 


Wer Plätze zu haben wünſcht, wolle 10 Thaler à Perſon Draufgeld franco 
an Louis Knorr & Co. in Hamburg einjenden, wogegen Contracte erfolgen. 
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„Deutsche Versicherungs-Zeitung. i 
Die Zeitung erscheint jeden Sonntag und Donnerstag. — Sämmtliche Post-Anstalten, sowie 2 
die unterzeichnete Expedition nehmen Bestellungen auf die Zeitung an, Vierteljährlicher Abonnements- 
Preis für den Deutsch- Oesterreichischen Postverein 1 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf., ausserhalb des iA 
Deutsch-Oesterreichischen Postvereins 8 Thlr. — Vorräthig sind noch die Jahrgänge 18639 
und 1864 nebst Inhaltsverzeichnissen, Preis für jeden Jahrgang 5 Thlr. 17 
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Von der unterzeichneten Expedition ist zu beziehen: 


„Archiv für das Versicherungswesen.“ Band ı. = 


zum Preise von 3 Thlrn.,; einzelne Hefte a 1! Thlr. Ä 

Die Expedition der Deutschen Versicherungs-Zeitung und des Archivs für das 
2 

8 
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Versicherungswesen. 
Berlin, Französische Strasse 48. ' 


SR 
Te EEE 
Abonnements ⸗ Einladung. 


Das Intelligenz-Wlatkt 
für Stoſp, Schlame, Lauenburg: und Pütom, 


welches im Verlage der Unterzeichneten zweimal wöchentlich, und zwar Mittwoch und Sonnabend erſcheint, 
bringt die wichtigſten politiſchen. Tagesneuigkeiten, Ereigniſſe, Entdeckungen und Erfindungen aus allen 
Gebieten des Lebens in gedrängter Kürze und verſtändlicher Sprache, beſpricht die wichtigen Fragen in 
Leitartikeln und zwar in entſchieden liberalem Sinne, richtet aber hauptſächlich auch feine, Aufmerkſamkeit, 
auf die ‚befonderen Angelegenheiten der Städte und Kreiſe, für welche es zunächſt beſtimmt iſt, enthält ein 
Feuilleton zur Unterhaltung und Belehrung und ſchließlich einen umfangreichen Inſeratentheil. Der Preis 
beträgt bei allen Königl. Poſtanſtalten 9 Sgr. — Inſerate werden pro Spaltzeile mit 1 Sgr. berechnel 
Das Blatt ſei hiermit angelegentlichſt empfohlen. 


F. W. Feige's Buchdruckerei. 


Der treue Pommer, 
Volksblatt für Jedermann in Stadt und Land, 
empfiehlt ſich beim Herannahenzdes Quartalwechſels zum Abonnement; erſcheint wöchentlich 2 mal, 
„Dienſtags und Freitags, und enthält jede Nummer außer Beſprechung der Tagesfragen ein inter⸗ 
eſſantes Feuilleton, Buntes Allerlei, ſowie eine Illuſtration humoriſtiſchen Inhalts. 
Namentlich Gaſtwirthen, Conditoren und Beſitzern öffentlicher Lokale iſt der treue Pommer wegen 
feiner humoriſtiſchen Süuftrationen zu empfehlen. Abonnement bei allen Königlichen Poſtanſtalten. 
Preis pro Quartal 8 ½ ‚Zr: Anzeigen finden durch die große Abonnentenzahl eine weite 
Verbreitung und werden pro Spaltzeile mit 1 En berechnet. 
Naugard i. Pomm., im September 1865. 
CTC T 


Verantwortliche Nedaetion. Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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Ueber die vorzüglichen Eigenſchaften des: 


ROBLAFFECTEUR 


approbirt in Frankreich, Oeſterreich, Rußland, Belgien 
verweilen wir des Weiteren auf die bei allen Depofitairen 
vorräthige Brochüre über die vegetabiliſche Heilmethode 
des Dr. Boyveau- Laffecteur. 

Der Rob Laffecteur, deſſen Wirkſamkeit feit faſt 

einem Jahrhundert anerkannt iſt, iſt ein blutreinigender 
vegetablliſcher Syrup, leicht verdaulich und von ange 
nehmen Geſchmack. — Dieſer Nob wird von den Aerzten 
aller Länder empfohlen zur Heilung der Hautkrankheiten 
ſowie im Allgemeinen der, aus verdorbenen Säften und 
dem Blute entſpringenden Leiden. Den Sprups aus 
den Nag de und Seifenkraut ꝛc. weit überlegen, erſetzt 
der Mob den Leberthran und das Jod +» Kalium. 
Der Rob Laffecteur — nur dann autoriſirt und 
als-ächt garantirt, wenn er die Unterſchrift Hiraudenu 
de St. Gervais trägt, — int namentlich erſprießlich 
um neue und veraltete anſteckende Krankheiten, ohne 
Anwendung mercurieller Subſtanzen gründlich und 
raſch zu heilen. 

Zu finden: Berlin bei Grunzig u. Co. 

Königsberg bei J. B. Oſter. 
General:Depöt in Paris, 12 rue Richer. 
Vor Fälſchung wird gewarnt. Jedes: 

mal den Streifen verlangen, welcher 
den Stopſfel bedeckt und die Unterſchrift: 
„Giraudeau de St. Gervais“ trägt. 


— Ü—— “!“ 
Penſions⸗ Quittungen jeder Art 
find zu haben bei Edwin Groening. 


Stolp. 


Die Nedaction, 


